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Pfliegler. (432 S Innsbruck-Wien-Mün- „ Wachheit VO Gott, das bereite Ge-
chen 1953, Tyrolia- Verlag. DM 14,50 w1ıssen ist die einz1ge KHettung. Keine noch }

DDas ungewöhnliche Buch ist aus dem le- getreue Erfüllung VO linearen Vor- }bendigen Gespräch miıt Priestern entstanden schriften, die selbstverständlich notwendig
und ll selbst wieder ein lJebendiges Ge- ist, wird S16 bringen. Kein Reglement dart
spräch mıt Priestern Se1N. 1 hema ist die S1IC. auf den hron sefzen, auft dem Der

ihr Werden undpriesterliche Existenz, sıtzt, auf dessen Hände Augen gerich-
achsen der Priester ıst aufge- tet sind. Das Gewissen und SeE1INE allzeit
pannt, gekreuzigt VO! 1Ner Vertika- wache Entscheidung ist durch keine sach-
len, die ih; On ott her aufpfählt, und lich umschriebene Tafel VO Möglichkeiten
eiINer Horizontalen, die der Mensch der Erfüllung ersetzen“‘ Das ıst
ihm und die Welt qUeEL darüberlegt auch die einzig brauchbare Weisung tür den
In diesem Gekreuzigtsein wächst un: Weg des Priesters ın die Zukunft S Gegen-
vollendet S1C. nicht DUT der Priester selbst, Satz den düsteren Prognosen mancher HRo-
HK dem Durchhalten dieser Spannung flie- ane, die iınem heimlichen Determinismus
fsen ıihm uch die Kräfte Z die sSe1Nn Wir- vertfallen sind un nicht miıt der Gnade rech-
ken SCENEN Denn das Grundgesetz Nne. und „nicht mıt dem Brausen des Geistes,

Erlösung steht aut Golgotha, und alle der nicht nach dem Willen der Diktatoren
Tage bis NS Ende dieser eıt gilt das Sa- weht, sondern, wWO will®‘® (418Arnoldlus TUCE  06 307) 1E Frage, die dem Pr  16 -
ster gestellt ist, ist die Nimmst Du dieses

Lieber Bischof Von Catherine de HueckW esensgesetz an der willst Du aus der
Spannung heraustreten, in die Du se1ıt dem 103 } Recklinghausen (3  N Paulus- Verlag.
Jag der Weihe hineingegeben hist ? Willst In DA 9,90
Du S1€ nıicht wahrhaben? der villst Du ‚„Lieber Bischof®‘, beginnen ehn Brietfe
neben ihr leben ? Die Frage |f  Z  .  ommt AUS dieses chmalen ändchens. Kın amerikanı-
einem priesterlichen Herzen, das S1€E S1C. scher Bischof gab der Verfasserin den Auftrag,

festzustellen, W1€e  ö die amerikanische Jugend,selbst gestellt hat un immer wieder stellt.
Das spür 1113  - deuthieceh. nd 816 kommt AUS die Arbeiterjugend und die Jugend Mihi-
inem brüderlichen Herzen, das verstehen tärdienst, über Gott, Christus un die katho-
kann. Der Verfasser will einer (Gewissens- ische Kirche denkt. Diese Briefe sind der
erforschung führen. Solche, die versuchen, Bericht. Oftfen und rücksichtslos. Das ıst
81C: der KHrage zu entziehen,; ‚„haben schr eın anderes Amerika als das Aaus Readers
oft die Ansprechbarkeit verloren. Sie haben Digest oder sonst1igem amerikanischem Opti-
die Fähigkeit eingebüßt, über sich 7141 medi- 1smus bekannte. Man liest h  1eT Sätze,
tıeren. Im Alter das oft Der Werde- denen IN an nıcht vorbeigehen kann. S0 heifit

anS kann ber schon V1  i rüher abge- ‚„„Ich hätte doch S  ’ S16 auft
schlossen Se1in  co Gleichsam als An- die Kirche schim tten och ne1n, diese
rESUNG tür die priesterliche Selbstbesinnung hre erweisen @16 nicht. S1C 1gnorieren S16

einfach. Sie steht für S16 nicht mehr.zeichnet der Verfasser die möglichen End-
gestalten, die S1C. zAUS den verschiedenen Überlegen Sie einmal, wäas bedeutet: daf
Versuchen, die priesterliche Kxistenz A VeI- die Kirche, für die Christus gestorben ist,

der Seele dieses Teiles der amerikanischenwirklichen, ergeben. Kine Fülle VO i1lustra-
tıonen AUS der modernen Romanliteratur Jas- Jugend keine Rolle mehr spielt un auch
SenN Sahz überraschend farbenprächtige ınd nicht dabei ıst, 816 TE Zukunft baut.
lebensprühende Bilder entstehen. .0 wird das Das ist doch die reinste Tragödie.“” Hs ist
Buch einer hinreißend schönen Darstel- nicht Anklage, sondern Klage, die us diesem
lung des heimlichen Ringens I8  = das Ideal, Buch spricht. Klage, WITL nıcht da sind,

wenn Menschen uU11Ss brauchen, den Laien unddas S1C. in der Verborgenheit der derzen
abspielt, un das auch den Laien, die das den Priester. Und hier möchte 111A)}  a et-
Buch lesen, tief ergreifen wird. Man kann 1Ur w as Sasenh, nicht Verteidigung,
wünschen, da{fß recht viele Laıen lesen. sondern der Gerechtigkeit und Wahr-
Hen jungen Menschen, die S1C.  n mıiıt dem heit willen.
Gedanken ragen, Priester werden, sollte Der Kaplan, der Wochenstunden Un-
1NnNna  — die Hand geben. hne wol- terricht hat, ıst damıit allein schon bıs -zum
len. hat Pfliegler iıne großartige Apologie Rande belastet und w as hat noch alles
des katholischen Priestertums geschrieben, dazu A tun ! Von ihm wird gerechter-
die überzeugt und . bezwin Sein Buch ıst we1se doch nicht verlangen können, dafß
eIN herrlicher Ausschnitt AUS der Geschichte zufällig Abend der Omnibushalle

0 a“



Besprechungen
steht und wartet, ob nicht e1n  . PAar katho- schen Rechtfertigungslehre bekannt Oür-
lische Mädchen aus New ork ın Cincinnati den („Sola Fide®, Beitr. Förd christl.
eingetroffen sind. Und müßte 100838  — ın Theol 2. Reihe, Bd. 50, Gütersloh
solchen Büchern, uch dem vorliegenden, uch V-O:  > seinem Werk, das dem Pro-
schr Lirennen, wäas die Adresse des blem der natürlichen Gotteserkenntnis -
Laien un w as die Adresse des Priesters wıdmet ist, wird ohl die protestantische

Kritik W16 damals I, da{ß „merkwür-gerichtet ist.
Wir wollen den Wert solcher Bücher, die dı un beänstigend nahe KHKoms Weg VOLI -

Aaus Sattheit un Schlat aufrütteln, nicht, beitührt‘® (Kirchenblatt retorm. Schweiz,
verkennen, ber 816 sollten die Grenzen des 1949, Nr 18; 5..2041.) ber das Buch ist
Möglichen nıcht übersehen un auch den nicht 190808 deshalb ut un Seite beach-
Mut haben Sa  C da{fß X  S16 DUr e€1in€e Seite tenswert, weil Sıch ernsthaftt das Zeug-

N1ıS der alten Kirche müht und se1ine Berech-des katholischen Lebens aufzeigen, gew1ß die
tragische und die bittere, ber da{(ß da- tıgung weitgehend anerkennt, sondern WeL.  1
neben uch Heroismus unı Einsatzfreudig- überhaupt 16 Frage behandelt, die längst
keit gibt hbe  1 Priestern un Laien die noch nicht allseitig und genügend geklärt ist.
den Vergleich mit der Einsatzfreudigkeit Der Vertfasser bildet sich n1ıC.  ht e1in, end-
meiınetwegen un kommunistischen Geg- gültige Lösungen gefunden haben ın

einem Problem, 98  - dessen Bewältigung d  16LGr ruhig aushalten. Das letzte aber scheint
IMır das Entscheidende Se1Nn: Man sollte Theologie ge1t neunzehnhundert Jahren
den Laien un! sSe1ine apostolische 'Vat mehr rTunNSch hat. Seine Posıtion ist  . zunächst be-

die Tront rutfen. Was ın diesen Brieten stimmt durch 1n€ fast; leidenschafttliche Ab-
das Barmädchen Katzie für Christus tut un 5a56 arl Barth, seinen „auch heute noch
die Möglichkeiten, die S16  - aufzeigt, öffnen verehrten un: bewunderten einstigen
tür das Werk des katholischen Laien weiıte Lehrer‘“ (S 28), un: dessen radikaler Leug-
Räume. G. Wol{i NUunNns aller natürlichen Theologie. Demgegen-

über hält dem ecclesiae
Weisheit und Liebe ach TLexten ZUS den katholischer un reformatorischer Schritt-
Werken des heilige ustinus. Von Oth- auslegung fest, da{fs .ott 31C uch außer-
na Perler. 152 n Au  S  6ten und Freiburg halb des Evangeliums erkennen un

Br. 1951, tto Walter. art. Str. 6,(5, ertfahren gebe. och scheint ihm die Begriff-
sir. 0,00 lichkeit, der die Theologie bisher diesen

Weisheit durchtlammt VO. Liebe und Sachverhalt tassen suchte, revelatio
Liebe immer stärker durchleuchtet VO|  — gOLL- generalis, lex naturae, notitıia De1i naturalıs
licher Weisheit könnte 190021  - nicht 10808 et'  ] unzureichend, mißverständlich Un
das Schritttum Augustins, sondern auch sSe1N verführerisch sSe1N. S1e erwecke den VO!  -

Christenleben überschreiben. Wie vielleicht Barth miıt RHecht bekämpften Eindruck, als
ob sich dabei 158881 den vorlauten und e1geEN-bei keinem zweıten Groisen der Kirche, spielt

bei ihm das persönlichste Erleben, Kühlen willigen Versuch des Menschen handle, mıiıt
un Streben hinelin in das theologische un! Gott 1n Beziehung Lreten. Auft Grund der
philosophische Denken. Seine Frömmig- Auslegungsgeschichte VO:  e Röm 1 180=—239%
keit als christlicher Mensch wird StELTS g- 2 1416 und Act 14,15—17; 17,22—29
nährt VO:|  - den tiefsten Geheimnissen der kann jedoch nachweisen, da{ß die Iath
OÖffenbarung und der Seele. Wenn das Büch-

VUÜ!  - Gott
und retorm. Kxegeten fast durchweg den

offenbarun smäßenle  1n vornehmlich den religiösen Menschen ewirkten,
Augustinus und seıin persönliches Wachsen Charakter der natürlichen Gotteser enntn1s
un Werden darstellen wollte, wäar dies betont haben In diese Richtung führen
ın der VTat nıcht möglich, ohne zugleich uch die ZWaNzlg Lieitsätze, miı1t denen der
einen Ausschnitt Aaus seinem Schattfen als Vertasser abschließend ınen Weg ZzU he-
theologischer Schriftsteller und Kirchenleh- grifflichen un inhaltlichen Neufassung: des
Ter geben. Möge das Bändchen den eW1S Problems zeıgen ll Dabei geht ;hm VOLr

zeitgemäßen Heiligen manchem Leser nahe- allem darum, das ‚‚Geheimnis der Schöpfung“
bringen. Klenk als die erste un die letzte Wahrheit gerade

der christlichen Verkündigung aufzuze1igen.
DVom Geheimnts der Schöpfung Die (Ze Stelle der ‚„„‚hamartiozentrischen“ (d.h aut

die Sünde bezogenen) Christologie mUusSseschichte der Kxegese VO Römer I7 13—23,
1L, 14A6 und cta XLV, 15— 1 XAVIIL, eine ‚„‚kosmozentrische‘ (d h autf Schöpfung
22—29 VO! Jahrhundert bıis ZUIMN Beginn und Neuschöpfung bezogene) treten
der Orthodoxie. Von Max Lackmann. Es wäre wünschenswert, weENnN die AA
(3(2 55} Evangelisches Verlagswerk GmbH., anregenden Gedanken des Buches auch ın der
Stuttgart Brosch. DM 19,80; katholischen Theologie eıne fruchtbare i)is-

22.00 kussion hervorruten würden. Allerdings wird
die wissenschaftliche Methode w1e diePfarrer Max Lackmann, der lJange Jahre

1n Dachau mıiıt katholischen J’'heologen Darstellungsweise des erfassers als nicht
sammengelebht hat, ist bereits durch iıne Z anz gelungen bezeichnen mussen.
stark katholisierende Studie ZU retiormator1ı- Kr sSchlerse
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